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	Privatsphäre achten: kleine Achtsamkeiten mit großer Wirkung

	Aspekt
	Alltag
	Besser

	Türen schließen
	Die Tür zum Zimmer des Betroffenen wird offen gelassen. Einerseits, weil dadurch im Vorbeigehen kontrolliert werden kann, was er macht, andererseits mit der Absicht, ihn auf diese Weise doch ein wenig „in die Gemeinschaft“ einzubeziehen. 
	Das ist grundsätzlich in Ordnung, wenn der Betroffene damit einverstanden ist. Wichtig ist dabei jedoch, ihn zu fragen und seinen Wunsch zu respektieren, ob die Tür zum Raum, in dem er sich befindet, offen stehen soll oder nicht.

	Gespräch aus dem Nebenraum
	Gespräche und Zurufe, auch über Privates, werden vom Flur oder aus einem anderen Raum dem Betroffenen ins Zimmer „zugerufen“.
	Unabhängig vom Inhalt und davon, ob andere tatsächlich mithören – gehen Sie für jedes Gespräch in die gewohnte Gesprächsdistanz und verzichten Sie auf Zurufe „aus der Entfernung“ wie etwa „Ich bringe Sie (dich) gleich zur Toilette.“ Oder „Sie können sich nicht allein anziehen. Warten Sie, bis ich bei Ihnen bin.“ Oder „Brauchen Sie Hilfe?“ All das bitte nicht vom Flur aus. 

	Anklopfen
	Türen zum Zimmer, auch Badezimmer, werden geöffnet, ohne anzuklopfen oder es wird angeklopft und im selben Augenblick die Tür geöffnet. 
	Der Anstand gebietet es, anzuklopfen, bevor man den Raum eines anderen Menschen betritt. Das Anklopfen verliert seinen Sinn, wenn (fast) zeitgleich die Tür geöffnet wird. Warten Sie etwas nach dem Anklopfen – zählen Sie bis 3 und atmen Sie durch. 

	Vorhänge/ Rollläden nutzen
	Betroffene werden unterstützt, draußen ist es dunkel, aber die Vorhänge bleiben offen und die Rollläden oben. Je nach Lage kann jeder Spaziergänger damit deutlich sehen, was im Raum vor sich geht. 
	Schließen Sie vor der Abendversorgung Vorhänge/Rollläden und öffnen Sie diese morgens erst, wenn keine körpernahen Maßnahmen mehr notwendig sind. 

	Raumteiler verwenden
	Raumteiler (Paravents) sind nicht vorhanden oder werden in Doppelzimmern nicht genutzt. 
	Wenn Vorhänge um Betten vorhanden sind, in denen jemand versorgt werden muss, nutzen Sie diese auch. Sind diese nicht vorhanden, empfiehlt sich die Anschaffung von Raumteilern, sogenannte Paravents. Diese sind als leichte und faltbare Versionen erhältlich, sodass sie trotz der Anwesenheit eines Dritten ein Mindestmaß an Privatsphäre während der Versorgung gewährleisten können. 

	Diskretion
	Jede Aussage oder Information des Betroffenen wird innerhalb von Mitarbeitenden gleichsam geteilt. 
	Wägen Sie ab, ob jede private Information, z. B. aus der Biografie, allen zur Kenntnis gebracht werden muss. Auch private, persönliche Äußerungen von Betroffenen müssen nicht zwingend mit allen, die an der Versorgung beteiligt sind, geteilt werden. Beispiel: Dass Ihre Kundin vor 20 Jahren ein Kind verloren hat, kann für den Umgang mit der Thematik im Arbeitsalltag für Sie relevant sein, z. B., um Verhalten zu verstehen. Die Reinigungskraft oder der Hausmeister bedürfen einer solch sensiblen Information aber nicht. Achten Sie darauf, wer anwesend ist und mithört, wenn es um private Informationen Ihrer Kunden geht. 
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